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Pferdefleisch-Skandal 
geht auf keine Kuhhaut

Kaum vorstellbare 750 Tonnen Pferdefleisch soll das 
französische Lebensmittel-Unternehmen Spanghero 
in den vergangenen Monaten falsch deklariert in 

Verkehr gebracht haben. Das Pferdefleisch soll aus 
Rumänien bei Spanghero eingetroffen und als Rindfleisch 
rausgegangen sein. Es fand sich dann zunächst u.a. in 
Tiefkühllasagne in deutschen Supermärkten wieder. Zu 
Redaktionsschluss gab es aber auch im österreichischen 
Handel einen ersten Fall: Das bei Lidl angebotene 
Nudelgericht Tortelloni Rindfleisch des deutschen 
Herstellers Gusto enthielt ebenfalls Pferdefleisch.

Wobei: Pferdefleisch ist ja an sich nichts Schlechtes. 
Auch bei uns gilt der Pferdeleberkäs’ vielerorts als 
Delikatesse. Es ist einzig die falsche Etikettierung, die 
das Ganze zum Skandal werden lässt. 

Dem Unternehmen Spanghero wurde die Lizenz zur 
Fleischverarbeitung entzogen. Die deutsche Landwirt-
schaftsministerin Ilse Aigner nahm angesichts dieser 
Vorfälle kein Blatt vor den Mund, indem sie von einem 
„handfesten Betrugsskandal“ sprach. Und sie hat Recht, 
wenn sie fordert, dass sich die Verbraucher jederzeit 
darauf verlassen können müssen, dass ihre Lebensmittel 
sicher und richtig gekennzeichnet sind – egal, ob sie 
preisgünstig im Supermarkt einkaufen oder teuer im 
Feinkostladen.

Doch wie soll dies gelingen? Die EU-Kommission will 
als Reaktion auf den jüngsten Vorfall europaweit 
Gentests für Fleisch einführen. Doch diese Kontrollen 
können immer nur Stichproben sein. Damit sind sie 
nicht mehr als ein Tropfen auf den heißen Stein. 
Kriminelle Machenschaften können damit nicht 
verhindert werden.

Wichtig ist, die Lebensmittelüberwachung zu 
verbessern. Täuschungen verstoßen gegen geltendes 
Recht und müssen energisch verfolgt werden. In diesem 
Zusammenhang sei auf „Schnellwarnsysteme“ hingewie-
sen, die über Täuschungen informieren, wie z. B. die 
deutsche Seite www.lebensmittelwarnungen.de. 

Ganz wesentlich auf dem Weg zu mehr Tranzparenz 
ist die schon seit langem geforderte bessere Kennzei-
chung für Lebensmittel. Auf dem Etikett soll stehen, 
woher das Tier stammt, wo es geschlachtet und 
verarbeitet wurde. Darin sind sich in Österreich 
zumindest alle landwirtschaftlichen Interessenvertreter 
einig. Passend dazu der Leitspruch der IG Fleisch: Wo 
Österreich drauf steht, muss auch Österreich drin sein. 

Nach Gammelfleisch, Schummelschinken, Analogkäse 
und den vielen anderen Etikettenschwindeleien ist als 
Folge des aktuellen Pferdefleischskandals ein konse-
quentes Handeln der zuständigen Stellen überfällig. 
Dem Tarnen und Täuschen aus Geldgier einiger 
schwarzer Schafe in der Lebensmittelkette muss  
schleunigst ein Ende gesetzt werden. Denn auch für 
unsere Landwirte steht hier viel auf dem Spiel. 
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